
„Diagnose von Barrieren für autistische 
Schüler:innen in inklusiven Schulen“ (schAUT)

Laufzeit 2022-2024

Schule & Autismus: Barrieren für autistische 
Schüler:innen erkennen und abbauen

Aktueller Zwischenstand 

1



Projektverbund

White Unicorn
Dr. Mark Benecke
Stephanie 
Fuhrmann

Humboldt Universtität
Rehabilitationspsychologie
Prof. Michel Knigge
(Verbundleitung)

Goethe Universität Frankfurt
Sonderpädagogik
Prof. Vera Moser

2



• Neurodiversität: Autist:innen als Neurominderheit, die von der 
neurotypischen Mehrheit abweicht (N. Walker, 2014a,b)

• Partizipativer Ansatz: Autist:innen als Expert:innen in eigener 
Sache bei der Definition und Diagnostik von Barrieren im 
Verbund von Autist:innen-Community und Wissenschaft: 
gemeinsame und gleichberechtigte Planung, Durchführung und 
Publikation

• Inklusion: Diagnostik von Barrieren unabhängig von klinischen 
Kategorien

Grundsätze
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 Ausgangslage: Barrieren, welche die Teilhaben autistischer 
Menschen behindern, sind valide identifizierbar (White Unicorn, 
2018)

 Barrieren existieren auch an Schulen und erschweren die 
Teilhabe autistischer Schüler:innen 

 Barrieren autistischer Schüler:innen sind nicht einfach zu 
erkennen und werden oft erst nach Eskalationen deutlich

 Diagnostik für Inklusion = Erfassung von Barrieren

Projekthintergrund
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• Alltagstauglicher Fragebogen zur Erfassung individueller 
Barrieren im schulischen Kontext

− altersgerecht (Grundschule + Sekundarstufe)

− Kombination aus Text und bildlicher Darstellung 

• Handreichung zur Barrierenreduktion
• Fortbildungskonzept zum Einsatz von Fragebogen und 

Handreichung

Projektziele
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• Community-basierte Entwicklung des Fragebogens
• Validierung mit ca. 1.600 Schüler:innen der Grund- und 

Sekundarstufe (3 Bundesländer, 2 Messzeitpunkte)
• Erarbeitung der Handreichung aus

− Aktueller Forschungsliteratur
− Vorschlägen aus der autistischen Community
− In workshops mit Pädagog:innen der teilnehmenden Schulen erarbeiteten 

praktikablen Vorschlägen sowie Unterstützungsbedarfen
• Enge Kooperation mit Schulen und internationalen Expert:innen
• Publikation der Ergebnisse online und open access

Vorgehen im Projekt
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1. Erstellung der Instrumente:
• qual. Onlineumfrage: Beispielsituationen für schulische Barrieren & 

Lösungsvorschläge, qual. Inhaltanalyse, Itemgenerierung (100)
• quant. Onlineumfrage zu schulischem Wohlbefinden: Itemanalyse, 

Itemselektion 
• quant. Onlineumfrage Barrierenbogen (100 Items, 25 Barrieren), Itemanalysen, 

Faktorenanalyse, Itemselektion, Anpassung der Skala
• quant. Onlineumfrage Barrierenbogen (50 Items, 25 Barrieren): Itemanalysen, 

Gütekriterien
2. Erste Erhebung an den Schulen: Barrierenbogen und Wohlbefinden
3. Erstellung Entwurf der Handreichung zur Barrierenreduktion (Vorschläge aus 

Literatur und qual. Umfrage)
4. Workshops an den Schulen: Rückmeldung, Erarbeitung Vorschläge zur 

Barrierenreduktion

Bisherige Schritte
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2. Ergebnisse der ersten Erhebung
• 19 Schulen (in Nordrhein-Westphalen, 

Hessen, Berlin)
• 36 erste Klassen, 23 fünfte Klassen (NRW, 

Hessen), 22 siebte Klassen (Berlin)
• 1092 Datensätze
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• für 37 Schüler:innen wurde von den Eltern 
„vielleicht autistisch“ angekreuzt und für 30 
Schüler:innen „autistisch“
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2. Ergebnisse der ersten Erhebung

"stört mich gar nicht" "stört mich so sehr, dass ich 
gar nichts mehr machen kann"



2. Ergebnisse der ersten Erhebung

• interne Konsistenz (Cronbach α) .72
• nach Ausschluss eines Items  wegen 

Trennschärfe <.3)
• kein Unterschied bzgl. 

Selbstauskunft 
• sign. Unterschied des Wohlbefindens 

zwischen Grund- und Sekundarstufe, 
keine Interaktion

• Aber: schulisches Wohlbefinden 
korreliert negativ mit dem mittleren 
Barrierenrisiko (r = -0.18; p < .001)
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Grundschule Sekundarstufe

mittleres schulisches Wohlbefinden

nicht autistisch vielleicht autistisch autistisch



2. Ergebnisse der ersten Erhebung

• Cronbach α .96, Split-half 
Reliabilität .79

• das mittlere Risiko ist in der 
Grundschule eher insgesamt 
hoch, 

• der Unterschied zwischen nicht-
autistischen und autistischen 
Schüler:innen wird in der 
Sekundarstufe deutlich 

• durch ein Absinken des Risikos 
für nicht autistische 
Schüler:innen? (aus dem 
Querschnitt nicht ableitbar)
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Grundschule (Klasse1) Sekundarstufe (Klasse 5 / 7)

mittleres Barrierenrisiko

nicht autistisch vielleicht autistisch autistisch

*
*



2. Ergebnisse der ersten Erhebung
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2. Ergebnisse der ersten Erhebung
Die Items lassen sich acht Bereichen zuordnen, in denen es zu Überlastung 
(Barrieren) kommen kann (KFA belegt hinreichend gute Anpassung):
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1. Veränderungen - erhöhte Anforderungen, sich auf wechselnde Situationen einzustellen
2. zu viele Informationen und Anforderungen - erhöhte Anforderungen durch gleichzeitige 

Verarbeitung
3. Umgang mit Menschen - die Art und Weise, wie Mitschüler:innen und Lehrer:innen mit einem 

umgehen (Ausgrenzung, Erzeugen von Zeitdruck, Zwang)
4. Geruchs-, Geschmacks-, Berührungsempfindungen - nicht gewollte, zu intensive oder 

fremdartige körperliche Empfindungen  
5. Gebäude und Umgebung - Bodeneigenschaften und Bodenkontakt - unvorhersehbare 

Unregelmäßigkeiten z.B. defekte Bodenbeläge, Unebenheiten, Erschütterungen
6. Technisches - visuelle und akustische Reize - vor allem technische Effekte (z.B. Surren, 

Brummen, Klappern, Leuchtmitteleffekte, Flackern)
7. Umgebungsluft - z.B. Temperatur, Luftstrom
8. Beleuchtung / Licht - z.B. Helligkeit, Spiegelungseffekte



3. Handreichung
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 Kurze theoretische Einführung zu Inklusion in der 
Schule, Autismus und Neurodiversiät und Entstehung 
des Fragebogens

 Beschreibung der Barrieren, Empfehlungen aus 
Theorie und Community



Handreichung
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Bsp.



4. Workshops
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4. Workshops
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Utopien, Ideen Hindernisse
• Schattenspender (Bäume, 

Sonnensegel) auf dem Schulhof
• Folien für die Fenster
• Bei Schulbauten Himmelrichtung 

beachten
• Stoffjalousien für außen
• Dimmbares Licht
• LED kalt-warm
• Blaukantenfilter-Brillen
• LED-Tageslichtlampen
• Nachtmodus (Blaufilter) bei Smartboard 

nutzen
• Hindernisse: Bürokratie!

Beispiel Einstieg (Grundschule) Beispiel: Sammeln - Barriere Helligkeit



4. Workshops

Augenfreundliche Einstellung der Smartboards (Filter, Hintergrund, Schriftfarbe)
Verdunklungsmöglichkeiten am Fenster
Smartboard auf Nachtmodus einstellen
Platz individualisieren (Tuch in der Ecke spannen, Auszeit ermöglichen, Signal vereinbaren)
Tisch am Fenster verhängen
Verdunkelnde Brille
Praktikable Sonnensegel für den Schulhof und den kleinen Hof
Blaufiltereistellung am Smartboard
Beratung von Arbeitsmedizinern bzgl. Beleuchtung / Smartboard
Lampen in dimmbare Tageslichtlampen austauschen
Rollos, Folien für Fenster
„Lernbüro“ (individuelle Kabinen aus Pappe, die man aufstellen kann)
Dimmbares Licht
Platzwechsel
Sonnenbrillen 19

Bsp: Lösungsvorschläge für die Barriere Helligkeit



4. Workshops
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• Dimmbares Licht ist schwer zu erreichen, eine professionelle Beratung wäre schön, 
mit deren Ergebnis man bei den Behörden argumentieren könnte

• Sonnenbrillen: 
• Pro: sind ähnlich wie Kopfhörer gegen Lärm (und Kopfhörer werden ja bereits 

flexibel genutzt), schützen bei Bedarf schnell vor zu hellem Licht, es gibt auch 
durchsichtige (für Augenkontakt zu den Kindern)

• Kontra: es wird zu viel damit gespielt, sie werden geholt, ohne wirklichen Bedarf, 
dafür müssten Regeln aufgestellt werden; das ist zumindest nicht zügig 
umsetzbar

• Lernbüros sind leicht zu beschaffen, helfen aber nicht grundsätzlich bei zu viel Licht

Smartboards sollen augenfreundlicher genutzt werden – Frau X. ist 
Ansprechpartnerin

Bsp. Lösungsvereinbarung zur Barriere Helligkeit

Bsp. Diskussion zur Barriere Helligkeit



Fazit und Herausforderungen
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 Das Instrument ist psychometrisch tauglich und wird von Schüler:innen 
angenommen

 Interesse in den Schulen ist grundsätzlich groß, die Voraussetzungen sind sehr 
unterschiedlich

 Verwertung Workshopmaterial: nicht alle Vorschläge sind inklusiv oder reduzieren 
wirklich Barrieren

 Anwendung des Barrierenbogens: Nachfragen, Beachten von Wechselwirkungen, 
Abwägen, Ausprobieren

 Wie verankert man diese Schwerpunkte im Fortbildungskonzept?



• Auswertung Workshops
• Zweite Erhebung, Auswertung, Finalisierung Fragebogen
• Fertigstellung Handreichung
• Erstellung Fortbildungskonzept

Nächste Schritte
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Vielen Dank für Ihre 
Aufmerksamkeit!
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Diskussion

Wie kann die Diagnostik sensorischer und sozialer Barrieren 
inklusive Schulentwicklung im Sinne des sozialen Modells 
voranbringen?

Denken wir utopisch!
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